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2021-137 CVD Sonderfragen zu Überlandbussen 

 

Anwendung des Saubere-Fahrzeuge-Beschaffungs-Gesetzes (Umsetzung in nationales Recht 

der Richtlinie 2019/1106 (Clean Vehicles Directive, CVD) zur Änderung der Richtlinie 2009/33/EG 

über die Förderung sauberer und energieeffizienter Straßenfahrzeuge) auf Überlandbusse. Der 

Anwendungsbereich des Saubere-Fahrzeuge-Beschaffungs-Gesetzes beschränkt sich weiterhin 

auf Stadtbusse M3 der Klasse I/A. Der bdo empfiehlt, Überlandbusse M3 der Klasse II im Über-

landverkehr einzusetzen, um die Erreichung der CVD-Quote durch den städtischen Busverkehr 

zu ermöglichen. 

 

Sehr geehrte Damen und Herren, 

in Bezug auf das bdo Rundschreiben CVD Praxisleitfaden, Fragen & Antworten möchte der bdo den 

Anwendungsbereich des Saubere-Fahrzeuge-Beschaffungs-Gesetzes (SaubFahrzeugBeschG) hin-

sichtlich der betroffenen Fahrzeugklassen erläutern und die konstruktiven Unterschiede hervorheben. 

Dieses Rundschreiben erfolgt in Absprache und mithilfe des VDV. bdo und VDV haben das Gesetzge-

bungsverfahren intensiv gemeinsam begleitet und sich verabredet, eine gemeinsame Auslegung vorzu-

nehmen. Daher nehmen wir im Folgenden immer wieder Bezug auf die technischen Schriftenreihen des 

VDV:  

Im Allgemeinen sind die für die Personenbeförderung ausgelegte und gebaute Fahrzeuge der Klasse 

M3 mit mehr als acht Sitzplätzen zusätzlich zum Fahrersitz und mit einer zulässigen Gesamtmasse von 

mehr als 5 Tonnen aus dem Anwendungsbereich des SaubFahrzeugBeschG ausgenommen. 

Allerdings fällt die Fahrzeugklasse „M3 der Klasse I und A“ explizit wieder in den CVD-Anwendungsbe-

reich. Die Fahrzeugklasse stellt den Stadtbus dar.  

Der Überlandbus „M3 der Klasse II und B“ ist damit nicht vom SaubFahrzeugBeschG betroffen. 

Im Überlandverkehr sollte entsprechend die Fahrzeugklasse „M3 der Klasse II“ eingesetzt werden, um 

die Erreichung der Mindestziele für saubere Fahrzeuge durch den städtischen Busverkehr zu unterstüt-

zen. Wir gehen davon aus, dass ein Großteil der zukünftigen Beschaffungen von emissionsfreien Fahr-

zeugen seitens der Unternehmen geplant ist. 

Der bdo verweist hier auch auf die VDV-Schrift 231, die derzeit überarbeitet wird und in Ergänzung zur 

VDV-Schrift 230 als VDV-Schrift 230/2 (Niederflur-Überlandbus) und 230/3 (Low-Entry-Überlandbus) 

konzipiert ist. 
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Der Einsatz eines Überlandbusses ist auf die jeweiligen Beförderungsauflagen der Aufgabenträger zu 

prüfen.  

Im Folgenden wird auf die Hauptunterschiede, auf die Definition der beiden oben genannten Fahrzeug-

klassen und deren unterschiedlichen Konstruktionsvorgaben in vereinfachter Form eingegangen. Für 

weitere Details sei auf die ECE-R 107 „Regelung Nr. 107 der Wirtschaftskommission für Europa der 

Vereinten Nationen (UNECE) — Einheitliche Bestimmungen für die Genehmigung von Fahrzeugen der 

Klassen M2 oder M3 hinsichtlich ihrer allgemeinen Konstruktionsmerkmale“, in der der Omnibus be-

schrieben wird, und auf die Empfehlungen in den einschlägigen VDV-Schriften verwiesen. 

Hauptunterschiede beim Einsatz des Überland- anstelle eines Stadtbusses 

Sofern Überlandbusse beschafft werden, sind insbesondere die Ausstattung mit Notluken und Notbe-

leuchtung sowie die Höhe der Sitzpolster als Konstruktionsunterschiede zu sehen. 

Die Innenraumkonzeption eines Überlandbusses ist für längere Fahrtaufenthalte ausgelegt und bietet 

somit ein höheres Komfortpotenzial, das auch zur Attraktivitätserhöhung des Busses als Verkehrsmittel 

beitragen kann. 

Im Gegensatz dazu steht die geringere Transportleistung von Überlandbussen aufgrund der vorgege-

benen Stehplatzflächennutzung und des herangezogenen Fahrgastgewichts. 

Ein Vergleich der Omnibusvarianten zwischen Stadt- und Überlandbus kann eine niedrigere Beförde-

rungskapazität bis zu 20 Personen bedeuten. Dies ist jedoch stark abhängig von der jeweiligen Sitz-

platzkonfiguration. 

Es ist zu beachten, dass diese eingeschränkte Fahrgastkapazität auf das rechtlich zulässige Beladungs-

gewicht des Fahrzeuges sowie die rechnerische Nutzbarkeit der Stehplatzfläche bezogen ist und im 

realen Betrieb wahrscheinlich keine Einschränkung bedeuten kann. Diesbezüglich sei auch darauf hin-

gewiesen, dass im Grunde genommen ein Überlandbus auf dieselben Komponenten und Fahrwerken 

basiert wie ein Stadtbus und damit die technische Gewichtsbelastung in der Realität keine Rolle spielt.  

Stehplatzflächen dürfen beim Überlandbus, unabhängig und zusätzlich zur Anzahl der Rollstuhlplätze, 

auf dem Raum von 2 Sitzbänken vorgesehen werden. 

Im Grunde genommen ist es möglich, einen Überlandbus so auszulegen, dass er für den Mischverkehr 

(Stadt- und Landverkehr) vorgesehen werden kann. 

 

Allgemeine Definition der Fahrzeugklassen nach ECE-R 107 

 

„Klasse I‘‘: Fahrzeuge mit Stehplätzen, die die Beförderung von Fahrgästen auf Strecken mit zahlrei-

chen Haltestellen ermöglichen. 

„Klasse II“: Fahrzeuge, die hauptsächlich zur Beförderung sitzender Fahrgäste gebaut und so ausgelegt 

sind, dass die Beförderung stehender Fahrgäste im Durchgang und/oder in einem Bereich möglich 

ist, der nicht größer ist als der Raum von zwei Sitzbänken. 
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Konstruktive Unterschiede nach ECE-R 107 zwischen M3-Fahrzeugen der Klassen I und II 

Anzahl der Betriebstüren: 

Die Mindestanzahl der zu verbauenden Betriebstüren ist abhängig von der Anzahl der aufzuneh-

menden Fahrgäste und dem Gefäßtyp/der Gefäßgröße. 

Bei 9 bis 45 Fahrgästen muss bei Klasse I und II mindestens eine Betriebstür vorhanden sein. 

Bei 46 bis 70 Fahrgästen sind bei Klasse I mindestens 2 Betriebstüren zu verbauen, bei Klasse II 

mindestens 1 Betriebstür. 

Bei 71 bis 100 Fahrgästen sind bei Klasse I mindestens 3 und bei Klasse II mindestens 2 Betriebs-

türen zu verbauen. Bei Doppelstockfahrzeugen der Klasse I sind ebenfalls 2 Betriebstüren zulässig.  

Ab 100 Fahrgästen sind bei Klasse I mindestens 4 und bei Klasse II mindestens 3 Betriebstüren zu 

verbauen. 

Das vordere Teilfahrzeug eines Gelenkfahrzeugs der Klasse I muss mindestens zwei Betriebstüren 

aufweisen. Bei Klasse II muss mindestens eine Betriebstür vorhanden sein.  

Notluken: 

Bei einem Fahrzeug der Klasse II müssen Notluken enthalten sein. Bei Fahrzeugen der Klasse I 

dürfen Notluken verbaut sein. 

Ein Notausstieg muss sich bei Fahrzeugen der Klasse II auf der Rückseite oder Vorderseite befin-

den. 

Bei Klasse-I-Fahrzeugen kann dies alternativ durch eine oder mehrere Notluken gewährleistet wer-

den. Sind Hochspannungssysteme, Systeme mit gefährlichen Flüssigkeiten und/oder Gas auf dem 

Dach verbaut, kann der Notausstieg im Heck über je einen zusätzlichen Notausstieg auf beiden 

Seiten des Fahrzeugs vorgesehen werden. 

Gangbreite: 

Klasse-II-Fahrzeuge dürfen eine untere Gangbreite (Höhe bis 900 mm) von mind. 350 mm aufwei-

sen. Bei Klasse I muss eine untere Gangbreite von 450 mm (in einzelnen Bereichen von mind. 

400 mm) vorhanden sein. 

Stufenhöhe, Einstiegshöhe: 

Bei Fahrzeugen der Klasse I darf die Höhe der ersten Stufe über der Fahrbahn an mindestens einer 

Betriebstür max. 340 mm, von weiteren Stufen max. 250 mm und max. 300 mm bei Stufen an einer 

Tür hinter der hintersten Achse sein. 

Für den Zugang von mobilitätseingeschränkten Fahrgästen darf bei Klasse I die Zutrittsstufe eine 

max. Höhe von 250 mm und die Höhe weiterer Stufen max. 200 mm sein. 

Alternativ hierzu darf bei Fahrzeugen der Klasse I die Höhe der ersten Stufe über der Fahrbahn an 

zwei Türöffnungen, nämlich einem Einstieg und einem Ausstieg, 270 mm nicht überschreiten. 

Bei Fahrzeugen der Klasse II darf die Höhe der ersten Stufe über der Fahrbahn an mindestens einer 

Betriebstür max. 380 mm und die Höhe weiterer Stufen max. 350 mm sein. 



Seite 4 von 5 
 

  Bundesverband Deutscher Omnibusunternehmer e.V. 

Für den Zugang von mobilitätseingeschränkten Fahrgästen darf bei Klasse II die Zutrittsstufe eine 

max. Höhe von 320 mm und die Höhe weiterer Stufen max. 250 mm sein. 

Nach Rücksprache mit dem VDV empfiehlt dieser in seinen Schriften, für beide Klassen als Höhe für 

eine Zutrittsstufe max. 250 mm für eine Betriebstür oder an zwei Türöffnungen max. 270 mm zu 

realisieren. Für weitere Stufen im Gang wird in der in Überarbeitung befindlichen VDV-Schrift 230/3 

„Low-Entry-Überlandbus“ eine Höhe von max. 180 mm empfohlen. 

Mindesttiefe des Sitzpolsters, Sitzhöhe: 

Fahrzeuge der Klasse I müssen eine Sitzhöhe von mindestens 350 mm inklusive Sitzpolster und 

Fahrzeuge der Klasse II mindestens 400 mm inklusive Sitzpolster aufweisen.  

Sitzabstand: 

Der Mindestabstand zwischen der Vorderseite der Rückenlehne eines Sitzes und der Rückseite der 

Rückenlehne des vor diesem befindlichen Sitzes muss bei Klasse I mindestens 650 mm und bei 

Klasse II mindestens 680 mm betragen. 

Die VDV-Schrift 230 empfiehlt für Stadtbusse einen Sitzabstand von mind. 680 mm, analog zum 

Überlandbus. 

Mindestanzahl von Behindertensitzen: 

Fahrzeuge der Klasse I müssen mindestens 4 und Fahrzeuge der Klasse II mindestens 2 Behinder-

tensitze aufweisen. 

Mindestanzahl von Rollstuhlplätzen und Kinderwagenstellplätzen: 

Fahrzeuge der Klasse I müssen einen Rollstuhlplatz und einen Kinderwagenstellplatz aufweisen. 

Bei Fahrzeugen der Klasse II dürfen Rollstuhl- und Kinderwagenstellplätze ebenfalls vorgesehen 

werden. Diese Sondernutzungsfläche muss den Vorgaben der ECE-R 107 entsprechen und somit 

wie beim Stadtbus ausgeführt werden. 

Eine Höchstanzahl von Rollstuhl- und Kinderwagenstellplätze ist für den Überlandbus wie auch für 

den Stadtbus nicht vorgegeben. 

Die VDV-Schrift 231 empfiehlt für Überlandbusse eine Sondernutzungsfläche analog dem Stadtbus. 

Freiraum oberhalb von Behindertensitzplätzen: 

Fahrzeuge der Klasse I müssen einen Freiraum von mind. 1.300 mm und Fahrzeuge der Klasse II 

mind. 900 mm vorweisen, gemessen vom höchsten Punkt des unbelasteten Sitzpolsters. 

Auslegung der Stehplatzflächen: 

Die Nutzungsmöglichkeit der zur Verfügung stehenden Fläche wird für die beiden Fahrzeugklassen 

unterschiedlich berechnet. 

Fahrzeuge der Klasse I dürfen 8 Personen pro Quadratmeter Stehplatzfläche aufnehmen und Fahr-

zeuge der Klasse II 6 Personen. 

Der bdo empfiehlt, allgemein für alle Beförderungsmittel des ÖPNV eine realistische Stehplatzfläche 

von 4 Personen pro Quadratmeter anzusetzen. 
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Auslegung Fahrgastgewicht: 

Bei Fahrzeugen der Klasse I wird bei der Berechnung der maximal zulässigen Fahrgastanzahl ein 

Fahrgast mit 68 kg herangezogen. Bei der Klasse II wird ein zusätzliches Handgepäck von 3 kg mit 

einbezogen und damit 71 kg herangezogen. 

Monitore im Gang des Fahrzeugs: 

Bei der Genehmigung der Fahrzeugklassen wird für die Überprüfung einiger Konstruktionsmerkmale 

ein Prüfkörper verwendet. 

Bei Klasse-I-Fahrzeugen darf dieser Gangprüfkörper nicht mit Monitoren im Gang in Berührung kom-

men. 

Bei Klasse-II-Fahrzeugen können Klappmonitore verbaut werden, die im ausgeklappten Zustand mit 

dem Gangprüfkörper in Berührung kommen, wenn sich diese mit einer Kraft unter 35 N wegklappen 

lassen. 

Notbeleuchtungssystem: 

Fahrzeuge der Klasse II müssen mit einem Notbeleuchtungssystem ausgestattet sein. 

Für Rückfragen stehen wir Ihnen jederzeit gerne zur Verfügung. 

 

Mit freundlichen Grüßen 

 
Bundesverband Deutscher 
Omnibusunternehmer e. V. 
 
 

 
Christiane Leonard          
Hauptgeschäftsführerin        


